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»Es gibt keine Materie an sich. Alle Materie entsteht und besteht nur durch eine Kraft, welche die Atomteilchen in Schwingung versetzt und sie zum winzigen Sonnensystem des Atoms zusammenhält. Da es aber im ganzen Weltall weder eine intelligente noch eine ewige Kraft an sich gibt, müssen wir hinter dieser Kraft einen bewussten, intelligenten Geist annehmen. Dieser Geist ist der Ursprung aller Materie.«


Max Planck





Vorwort


Damit du voll in die Materie eintauchen und nachfolgende Informationen gut aufnehmen und umsetzen kannst, nachfolgend eine kurze Einführung über Menschsein und Bewusstsein. Ein paar Worte zu meiner Person runden das Gesamtbild ab, bevor es darum geht, sich selbst kennenzulernen. Dir frei von Vorstellungen selbst zu begegnen und in dein Innenleben einzutauchen, ist eine sehr anspruchsvolle Angelegenheit. Nutze sie, denn mit jeder Erfahrung werden wir älter. Manche stärken uns, manche schwächen uns und doch haben sie etwas gemeinsam: ihre Vergänglichkeit. Je älter und gebrechlicher wir werden, umso weniger Kraft können wir aufbringen, uns auf das Wesentliche zu besinnen. Und das wäre so wichtig, weil es bei dieser Entdeckungsreise um nichts anderes geht als das Wesentliche zu erkennen, sich zu erinnern und zu realisieren anstatt weiterzumachen als bisher.


Dieses Buch handelt außerdem von unserer Funktionsfähigkeit, um die unsichtbaren Muster, die von uns ausgehen und die unser Leben bestimmen. Wer sich dessen bewusst wird, dem werden sich Wege zeigen, die für andere unsichtbar bleiben. Als Lösung für all unsere ungelösten Probleme bietet sich eine Harmonisierung unseres Verhaltens und unserer Wahrnehmung an, die ich als Kalibrierung bezeichne. Kein gängiges Wort und vielleicht deshalb von Vorteil, weil du damit nichts verknüpfst und es in keine Schublade stecken kannst. Ein unglaubliches Muster geht von dir aus. Für mich ist es im Geist sicht- und wahrnehmbar und zeigt mir, wo du stehst. Bist du gar nicht wirklich da, obwohl du anwesend bist? Bist du im Abseits oder wirklich bei dir? Wie geprägt und vor allem wie du geartet bist, das strahlst du aus. Feinfühlige Menschen spüren das. Dein Muster gleicht einer unsichtbaren Signatur deines Daseins und es bestimmt dein Leben. Spüre es auf und begreife es. Es reicht aus, es innerlich zu erahnen, es zu erfassen, ist das Ziel. Danach beginnt der eigentliche Weg.


Die Natur verfügt über eine Art und Weise, die sich selbst kalibriert. Bedeutet Kalibrieren Korrigieren? Korrigieren ist meiner Ansicht nach nicht das richtige Wort, denn es würde suggerieren, dass zuvor etwas falsch gelaufen ist. Es ist nie etwas schiefgelaufen. Du hast nie etwas falsch gemacht. So wie du bist, bist du gut.


Das heißt allerdings nicht, dass du fehlerfrei bist. Wichtiger als makellos zu sein, ist dich jetzt daran zu erinnern, dass du vergessen hast, du selbst zu sein. Du spielst eine Rolle und hast Vorstellungen von dir. Aber so, wie du dich siehst, bist du nicht. Du hast keine Fehler, denn das, was du als Fehler bezeichnest, ist nicht deine Natur. Es ist etwas, was nach deiner Geburt entstanden ist und dich erblinden ließ.


Deine wahre Natur wurde verdrängt und nach und nach hat sich deine Sicht verschleiert. Sie Sinne haben dich tausend Male in die Irre geleitet, dich weggeführt von deinem eigentlichen Kern. Der Blick wurde trübe und eine Überzeugung tat sich hervor, die dein Empfinden zur Wahrheit kürte. Jetzt bist du mittendrin im Leben und felsenfest davon überzeugt, es zu kennen. Doch die Wahrheit gleicht nicht deinen Annahmen, denn sie ist fehlerlos. Es braucht viel Mut, sich einzugestehen, sich selbst vergessen zu haben.


Ansichten müssen nachvollziehbar sein und sollten nie als Behauptung im Raum stehen, die weder Hand noch Fuß haben. Man muss es nicht verstehen, sollte aber die Möglichkeit haben, es nachvollziehen zu können. Jeder Ablauf liegt einer Theorie zugrunde, da Wirkungen und Auswirkungen mehr als Folgen von Ursachen sind. Theoretische Informationen können uns genauso Einsichten und Aha-Erlebnisse bescheren wie das verschlüsselte Wissen, das von innen herrührt. Alles ist immer nur Mittel zum Zweck und niemals vordergründig. Wenn du dich also fragst, wozu die Information, die du nicht verstehst, gut sein soll, zeigt dir das nur auf, dass du an einem Punkt stecken geblieben bist. Du hast dich in der Frage verirrt. Wenn der Verstand mächtiger ist als der Geist, dann befreie dich aus einem Standpunkt und gehe weiter. Das Verständnis liegt nie in den Informationen, sondern immer dazwischen.


Nutzen wir die Intelligenz, die in allen Lebewesen schlummert und die Welt am Laufen hält. Sie ist es, die Leben ermöglicht und so sollten wir diese Intelligenz als unseren Kern erkennen und sie anerkennen, anstatt uns von ihr abzuwenden oder sie zu ignorieren. Jeder verfügt über die angeborene Fähigkeit, grundlegende Kenntnisse für sich so zu nutzen, dass er sie in die Praxis umsetzen kann. Es geht um ein besseres Verständnis und ein Losgelöst-Sein von den Dingen, die uns belasten und bedrängen. Ist das Ego tatsächlich der Verursacher allen Drangsals?


Lass uns das herausfinden, denn es lohnt sich allemal.





Bauanleitung für ein Universum


Man nehme eine Prise Bewusstsein, eine große Portion Geduld und füge sie der Singularität bei. Dann vermische man alle Zutaten gut miteinander und gebe acht, dass die Masse beim Erhitzen nicht explodiert. Aber Moment mal! Behauptet die Wissenschaft nicht, dass der Urknall bereits passiert sei?


Man wartet am besten die Inflation ab, damit sich das erhitzte Gemisch namens Universum wieder abkühlen kann und zu dieser Ursuppe wird. Darin schwimmen wir heute noch umher und löffeln die Idee des Urknalls immer noch aus, ohne ein Stück weiser zu sein. Niemand weiß, was passiert ist. Wir können nur Angelesenes und Gehörtes weitergeben und nachplappern, was wir glauben und unserem Weltbild entspricht.


Ein Kuchen gelingt am besten nach Rezept. Braucht es einen Bauplan oder wenigstens eine Anleitung, um etwas so Kompliziertes wie ein Universum zu erschaffen? Schließlich beinhaltet es ja alles, was wir sehen, spüren und sind. Alle Objekte, die uns umgeben, aber auch all die fernen Galaxien, die wir nicht sehen können, vibrieren in unserem Universum. Es stellt sich die Frage, was außerhalb davon ist und was vorher war.


Aber wann beginnt Vorher und vielleicht ist das Universum sogar in uns!? Eventuell gibt es außer unserem Universum noch viele andere, auf denen Lebewesen angesiedelt sind. Hast du dir auch schon diese oder ähnliche Fragen gestellt?


Wenn nein, vielleicht hast du dich dann schon einmal gefragt, woher du kommst, wer du wirklich bist und ob du der sein kannst, für den du dich hältst?


Meine jüngere Tochter Mia war circa 5 Jahre alt, als sie mich fragte, ob ich ihr den Mond zeigen könnte. Es war eine sternenklare Sommernacht und gerade Zeit, um schlafen zu gehen. Wir wohnten damals in der Nähe von St. Louis, im amerikanischen Bundesstaat Missouri, wo ich zu jener Zeit studierte. So ging ich mit ihr hinaus auf unsere Veranda, von wo aus wir den Mond in seiner vollen Pracht betrachten konnten. Ihre Augen strahlten und sie war völlig fasziniert. Sie sagte: „Ich würde den Mond gerne von meinem Zimmer aus betrachten können!“ Immer noch sehe ich die Begeisterung in ihren Augen und es war beeindruckend, welche Wirkung der Erdtrabant auf meine erst fünfjährige Mia ausübte.


Am darauffolgenden Tag ging ich in den Baumarkt, um mir Farben für ein Projekt zu kaufen. Da erblickte ich im Regal eine Lampe in Form eines Mondes, die mit ihrem Licht sogar die Mondphasen anzeigen konnte. Das war der perfekte nächtliche Begleiter für meine Tochter. Zu Hause machte ich mich gleich ans Werk.


Die linke obere Ecke des Raumes, wo sich Wand und Decke berührten, strich ich dunkelblau. Ich gestaltete sie so, als ob die Ecke von einem Wirbelsturm weggefegt worden war und den Blick auf den Nachthimmel freigab. Dann montierte ich die Lampe in Form des Mondes. Zu guter Letzt ergänzte ich das Ganze noch mit ein paar Airbrush-Sternen, die um die Wette funkelten, wenn der Mond angeschaltet war. Es sah einfach toll aus.


Als ich an jenem Abend meine kleine Mia zum Schlafen in ihr Zimmer brachte, war sie zunächst sprachlos. Sie war ganz aus dem Häuschen und strahlte wie ein Honigkuchenpferd. Mit großen Augen bestaunte sie die Mondphasen, die All-Landschaft und das Glitzern der Sterne.


Was war es, was an jenem Abend das Herz eines Kindes verzauberte und Kapriolen schlagen ließ?


War es das Leuchten der runden Mondlampe und die Fernbedienung mit den vielen Knöpfen dran? War es vielleicht mein Einsatz, über den sie sich so sehr freute? Weil ich es extra für sie gemacht hatte?


Es ist nebensächlich, doch möchte ich mit dieser Frage auf etwas hinweisen. Kinder erleben die Welt spielerisch und sind voller Gefühle. Sie orientieren sich nicht an einer Sache, und wenn sie es doch tun, dann nur, weil ihnen diese Sache ein bestimmtes Gefühl vermittelt. Sie orientieren sich ausschließlich an ihren Emotionen und lassen keinen Zweifel daran. Sie zeigen uns ihre Empfindungen und sagen meist geradeheraus, was sie denken. Der Filter zwischen Denken und Sprechen kommt erst später hinzu.


Vergangenes kommt uns in den Sinn, wenn es durch einen Gegenstand, ein Wort oder sogar ein Lied wiederbelebt wird und uns an Begebenheiten oder Gefühle von früher erinnert. Kennst du das auch?


Etwas Gefühlsbeladenes aus der Vergangenheit wird wiederbelebt, die damaligen Empfindungen rücken sofort ins Bewusstsein. Und plötzlich fühlen wir das, was wir bereits vor zehn Jahren spürten, als hätte dazwischen nie etwas stattgefunden. Via Knopfdruck werden Gedanken oder Gefühle reanimiert und aktiviert. Etwas flammt auf, was längst schon vergessen schien. In unserem Kopf sind so viele Eindrücke gespeichert, dass der Verstand ständig darauf zurückgreift. Auch wenn wir dies nicht wollen, es geschieht einfach, ohne dass wir es wollen.


Ich hatte meiner kleinen Tochter das Universum ins Kinderzimmer geholt und ihr einen Zugang ermöglicht. Bei mir flammte die Frage auf, wie dieses Universum überhaupt funktionieren kann, wenn wir mittendrin sind. Und so fingen die Fragen an, die mich ab diesem Zeitpunkt nicht mehr losgelassen haben. Wer einmal mit dem Hinterfragen anfängt, der weiß, dass immer mehr Fragen nachschießen.


Was erhoffen wir uns?


Warum wollen wir das alles wissen?


Und vor allem wer?


Wir tragen sämtliche Antworten in uns und ich bin davon überzeugt, dass sie uns von einer liebevollen Hand ins Herz hineingelegt werden. Wir müssen nur in der Lage sein, sie wahrzunehmen, und jeder Mensch verfügt über dieses Potenzial. Jeder ist einzigartig. In meinem Fall muss der Planer wohl in Eile gewesen sein. Wer mich kennt, weiß, was ich meine.





Einklang



Lebensgeschichten


Die schönsten Geschichten schreibt das Leben. Wenn ich von einem Erlebnis wie mit meiner Tochter erzähle, schöpfe ich aus der Erinnerung, so wie es jeder tut, der etwas mitzuteilen hat. Der Mensch ist fähig, weit zurück in seine Vergangenheit einzutauchen. Manche Erinnerungen stimmen uns melancholisch, einige zaubern uns ein Lächeln ins Gesicht. Unser Gehirn greift ständig auf Erinnerungen zurück, indem es abwägt und Vergleiche anstellt. Was aber ist mit den Ereignissen, an die sich keiner von uns erinnern kann, Ereignisse, die vor unserer Geburt stattgefunden haben, wie zum Beispiel die Entstehungsgeschichte der Welt?


Es liegt mir fern, Überzeugungsarbeit zu leisten, ich werde lediglich etwas Licht ins Dunkle bringen. Außerdem habe ich aufgrund meiner Entdeckungen Einsichten erlangt, die es mir ermöglichen, harmonisch auf mein System einzuwirken. Es geht hier also nicht nur um eine Vervollständigung der Entstehungsgeschichte, sondern um das, was für dich von größerer Bedeutung sein kann, nämlich um die Erkenntnisse dieser Entdeckung. Dies wird dein Leben verändern, wenn du dazu bereit bist, den Weg zurückzugehen. Ich bin nicht mehr weitergegangen und habe nicht mehr nach vorne gestrebt. Die Zeit des Hetzens ist vorbei. Der Fokus hat sich gewendet. Ich habe die Idee des Vorwärtskommens fallen gelassen. Ich bin hier und jetzt, angekommen. Ich bin da, wo wir alle sind und immer schon waren, unverrückbar und lebendig auch ohne Körper. Es war ein Gang ins Ungewisse, doch wo die Liebe erwacht, siegt das Vertrauen. Der Weg zeigt sich von selbst, wenn du dem inneren Ruf folgst. Wer vorwärtskommen will, entfernt sich vom Ziel, das immer nur er selbst sein kann. Um anzukommen, muss man innehalten. Eine Kunst, die man sich wieder aneignen kann.


Niemand kann sich nur annähernd vorstellen, welche Korrekturen mir auf meinem Weg zurück zuteilwurden. Mein Leben ist frisch und farbenfroh geworden. Ein unglaubliches Vergnügen, mit dem sich wohl jeder sofort anfreunden mag. Es ist eine Neuausrichtung der Sinne, des Blickwinkels und der Betrachtungsweise, der Haltung und der Gesinnung. Durch Offenheit, Vertrauen und Geduld entwickeln wir eine verfeinerte Wahrnehmung, eine völlige Umstrukturierung ebendieser. Genau das ist es, was ich gerne teilen möchte. Wenn ich sehe, dass es mir besser geht und diese Veränderungen ein Übermaß an Aufschwung, Lebensfreude und Wohlbefinden mit sich bringen, sehe ich es als meine Pflicht, dies weiterzugeben. Ich tue das, wovon ich glaube, dass du es an meiner Stelle auch tun würdest.


Schweigen ist etwas für Einsiedler. An der Front, wo man gehört wird, ist es nicht immer angenehm, aber der richtige Weg muss nicht immer bequem sein. Das Leben hat seinen eigenen Charakter, es gibt die Richtung vor. Was sein soll, holt dich ein, sofern es in deinem Plan vorgesehen ist. Deshalb integriere dich vertrauensvoll in dieses Lebensspiel und bestimme den Ablauf nicht. Folge deiner Bestimmung. Sie ist nicht das, was du wählst, sondern das, was deinen Weg kreuzt und wie er für dich bereitet wurde.


Jeder Mensch kann seine Ansichten und Interessen jederzeit überprüfen und erneuern. Auf dich wartet etwas, was sich mit Worten nicht beschreiben lässt. Auch wenn die Situation im Moment zum Davonlaufen anmutet und alles andere als einfach ist, es gibt keinen Grund, den Kopf in den Sand zu stecken. Aus eigener Erfahrung weiß ich nur allzu gut, dass es Situationen gibt, wo man die Augen am liebsten schließen würde und hofft, übersehen zu werden.


Du hast dein Leben in der Hand. Tu was. Mach was. Verschwende es nicht!





Ein Tor geht auf


Ich führe eine Praxis für Chiropraktik in Liechtenstein. Seit vielen Jahren suchen mich unzählige Patienten auf und hoffen, Erleichterung im Hinblick auf ihre Schmerzen und das Ende ihres unglaublichen Leidensweges zu erfahren. Durch meine Beobachtungen stellte ich fest, dass Patienten mit scheinbar ähnlichen Symptomen erhebliche Unterschiede im Heilungsprozess zeigen. Diesem Phänomen ging ich auf die Spur und so hielten wir in meiner Praxis alle Daten über einen längeren Zeitraum fest, um Vergleiche anzustellen. Das Ergebnis zeigt sich wie folgt: Der Unterschied der Heilungsprozesse liegt darin, wie Patienten die ihnen zur Verfügung stehende Zeit nutzen und wie sie sich dabei fühlen. Meine Ergebnisse zeigen, dass für eine Genesung somit nicht die Zeitdauer, sondern die Form der Zeitnutzung ausschlaggebend ist. In dieser spielen Verhalten, Haltung und Einstellung eine Rolle und sehr wohl auch der Umgang mit der Situation.


Aufgrund meiner Berechnungen erstellte ich Grafiken und eines Tages legte ich eine davon instinktiv auf die Rückseite des Buches „Menschen am CERN: Europäische Organisation für Kernforschung“. Darauf befindet sich ein Schema. Als ich es sah, durchfuhr es mich wie ein Blitz und mir war sofort klar, dass es ein und dieselbe Darstellung war, die ich zuvor erstellt hatte. Mir fehlten zwar die Details, um zu entschlüsseln, was ich mit dieser Entdeckung anstellen sollte, aber ich wusste, dass dies etwas zu bedeuten hat. Intuitiv spürte ich, dass sich hier ein Tor entriegelt hatte und sich nicht wieder schließen würde, bevor ich den Raum dahinter nicht gänzlich erforscht hatte.


Später stellte sich definitiv heraus, dass meine Aufzeichnungen nicht nur den Ablauf eines Genesungsprozesses aufklären. Sie sind ein Gleichnis für den Entstehungsprozess des Kosmos mitsamt seinen Inhalten, in dem ganz klare Mechanismen und Strukturen vorhanden sind. Wenn wir diese beachten und verinnerlichen, formen wir uns in eine neue Art des Menschseins hinein. Wir werden zu dem, was wir längst sind und der Entwicklung zum kosmischen Menschen steht nichts mehr im Wege.





Die Umkehr – Navigation ins Nirwana


Viele meiner Zeichnungen, die ich für mich angefertigt habe, zeigen Anhaltspunkte, die unter anderem auf diese Verhaltensweisen hinweisen. Nun stellt sich die Frage, ob diese Zeichnungen als Beweis für Funktionalität ausreichen. Rein theoretisch ja. Praktisch gesehen liegt es an dir, sie zu erkunden, sie anzuwenden und selbst zu erproben. Es führt kein Weg an der Erfahrung vorbei, da es ohne sie keine Erkenntnis gibt. Jeder Mensch muss seine Erfahrungen machen, genauso wie wir diese niemandem abnehmen können. Jede Erfahrung ist wertvoll, keine umsonst! Die Erkenntnis bringt dich dir selbst nahe, zu dir zurück. Somit ist jede einzelne für einen möglicher Wendepunkt im Leben tauglich. Ausschlaggebend ist, dass du dich darauf einlässt. Eine Erkenntnis ist völlig wertlos, wenn wir daraus nichts lernen und weitermachen wie bisher.


Wenn dir kalt ist und du eine offene Feuerstelle entdeckst, an der du dich wärmen könntest, ist es völlig nutzlos, wenn du daran vorübergehst. Wir wissen und erkennen viel, es scheitert viele Male an der Umsetzung. Das Beispiel mit dem Feuer klingt logisch, doch bei Offenbarungen, die dein Seelenleben betreffen, ist die Botschaft nicht immer so offensichtlich. Was auch immer wir im Leben erfahren, hat eine Erkenntnis zur Folge, die weit über die Persönlichkeitsebene hinausgeht. Wer den Pfad des Erfahrenden verlassen will und bereit ist, seine Innenwelt zu betreten, dem werden Einsichten zahlreich zufallen. So öffnen wir uns für Impulse, die bereits in uns vorhanden sind und nur darauf warten, von uns entdeckt zu werden. Dass das Außen lediglich eine Projektion des Inneren ist, gilt es zu erkennen. Lass dir Zeit! Du beginnst ja auch nicht gleich nach der Geburt mit deinem Studium. Was du bis dorthin machst, ist ausschlaggebend und nicht das Studium an sich. Somit ist das, was du bisher gemacht oder unterlassen hast, völlig okay.


Ich fragte mich: Wie sind die Zusammenhänge meines Daseins zu verstehen? Was wirkt auf mich ein? Wie funktioniere ich? Wie ticke ich? Wo stehe ich? Frag dich das auch. Mit deinen Einsichten bekommst du allmählich ein Gespür für dich selbst, für deine Seelenlandschaft, deine Körperzone, dein Kopfgebirge und für deine emotionalen Krater, Wüstenlandschaften und quicklebendigen Oasen. Hier spiegeln sich Absicht, Erfahrung, Mechanik, Werkzeuge, Zeit und Energie wider.


Die Entschlüsselung eines Musters erfährt durch eine Kalibrierung eine Neuausrichtung. Diese Kalibrierung kannst du selbst vornehmen. Eine Kalibrierung ist eine Feineinstellung, um ein lückenloses System zu sichern. Es geschieht ganz unscheinbar eine Korrektur deiner Ausrichtung, die deinen Lebensinhalt verursacht.


Man könnte es mit der Wasserversorgung der Reisfelder der Balinesen vergleichen. Dieses System dient dem schnellsten und effizientesten Weg. Das Leben ist immer auf der Seite des Effizienteren. Wenn wir den effizientesten Weg finden, werden wir ihn auch gehen, weil er der natürlichere ist. Straight muss nicht immer einfach sein, es ist passend. Es ist der Weg, der uns am meisten entspricht. Umwege und Sackgassen, sprich überflüssige Leidenswege und unnötige Erfahrungen, können damit umgangen werden. Eine Kalibrierung ist sozusagen eine Abkürzung und erspart uns viel Zeit, die sich durch unklare Kommunikation, festgefahrene Anschauungen und falsches Verstehen verschwendet. Geh einen Schritt zurück und beobachte dein Leben aus einem gewissen Abstand. Geh auf Distanz und lass sich nicht hineinziehen in den Schlamassel, der die Wirkung deiner Haltung ist. Der Rückschritt ist ein großer Fortschritt, denn er mittet uns. Gehst du einen Schritt zurück und blickst nach vorne, findest du dich plötzlich dort wieder, wo es harmonisch ist und wo du unverwundbar bist: im Augenblick, in diesem einen Moment. Das Muster, das jedem Menschen zugrunde liegt, das uns beeinflusst und in eine Richtung drängt, hält uns in der Vergangenheit und in der Zukunft gefangen.


Vergangenes lebt in der Erinnerung, Vorgestelltes wie Erwartungen, Wünsche und Ziele machen die Zukunft aus. Wenn du genau hinsiehst, kannst du erkennen, dass beides nur in deinem Kopf lebendig ist - und zwar jetzt! Es hat ja eigentlich gar keine Existenz. Wir lassen uns vom Schein schwächen, einschüchtern und täuschen. Erkenne das!


Die alten Strukturen sind wie eine Einbahn, die eine unnatürliche Richtung vorgibt. Es ist die, die sich aus deinen Erinnerungen, Vorstellungen und angelerntem Wissen zusammensetzt. Das kannst du getrost wieder vergessen und deiner Lebenskraft die Führung überlassen.


Wenn ich loslasse, was ich bin, werde ich, was ich sein könnte. Wenn ich loslasse, was ich habe, bekomme ich, was ich brauche. .


Lao Tse





Ein Muster, das dein Leben bestimmt


Dass der Mensch sein Leben lang nach Beweisen sucht und diese unbedingt benötigt, um von etwas überzeugt zu sein, wissen wir. Zweifeln wir nicht alle immer wieder? Es ist die Eigenschaft des Verstandes, nach Beweisen zu suchen. Er will alles belegen, verstehen und einordnen, allem anderen wird misstrauisch begegnet. Was man nicht verstehen oder nachvollziehen kann, wird obligatorisch in eine Ecke gedrängt. Die Wissenschaft handhabt dies ebenfalls so. Sie will sogar Licht erforschen, was irgendwie lächerlich ist, denn wie wollen wir etwas logisch nachvollziehen, was sich außerhalb der Logik befindet?


Es ist klar, dass die Wissenschaft keine Aussage über die Wahrheit der Dinge ist, sondern nur eine bestimmte Erfahrung der Objekte, ihrer Struktur, ihrer Mathematik, ein zusammenhängender und verwendbarer Eindruck ihrer Vorgänge und nichts mehr.


Sri Aurobindo


Mal ehrlich, wenn du ein Auto kaufst, bist du wahrscheinlich nicht besonders am Bauplan der hydraulischen Stoßdämpfer interessiert. Fakt ist, es gibt einen universellen Bauplan. Das ist aber nicht so wichtig, auch wenn Dokumentationen in dieser Welt ihren eigenen Stellenwert zu haben scheinen. Aus dem von mir Berechnetem und Niedergezeichnetem kristallisierte sich ein Begleittext heraus, der für ein besseres Verständnis der eigenen Situation sorgt und der der Welt sehr hilfreich sein kann und definitiv anwendbar, also umsetzbar ist. Du liest ihn gerade. Meine Entdeckungen münden in einem Wort, das für dich wegweisend und überaus wichtig ist: Muster. Jedes Lebewesen verfügt über ein anderes Muster, das sich aus verschiedenen Haltungen ergibt.


Dieses Muster zwingt dich, in eine Haltung zu gehen oder in dieser zu bleiben und die Haltung bestärkt, verändert oder beeinflusst wiederum das Muster. Eine Wechselwirkung, die einander bedingt. Ohne dein bewusstes Zutun erzeugst du ein Muster, das dein Leben bestimmt.


Und ebenso unbewusst nimmst du eine Haltung ein, die du nur am Rande beeinflussen kannst, denn sie verfolgt ihre eigene Dynamik, die tief in dir verankert ist. Es ist höchste Zeit, sich sein Muster anzusehen und mit ihm auf Tuchfühlung zu gehen, um sein Verhalten verstehen und korrigieren zu können. Dann kannst du deine Erkenntnis nutzen und gewinnbringend für dich einsetzen.


Dein Muster und die daraus resultierenden Folgen weiterhin zu ignorieren, ist wie in einem Geschäft eine schnelle Bewegung zu machen, dabei die ganze Verkaufstheke abzuräumen und das Geschäft, ohne dieses Malheur bemerkt zu haben, wieder zu verlassen.


Das Chaos, das du hinterlassen hast, mag dir nicht bewusst sein. Das ändert aber nichts daran, dass du es verursacht hast und es mit einem besseren Verständnis und in diesem Fall mit mehr Achtsamkeit bestimmt verhindern hättest können.


Das Muster, das ich bei jedem Leben wahrnehme, ist wie ein Farbstempel, der sich nicht nur im Verhalten und in der Körperhaltung widerspiegelt, sondern auch in der Geisteshaltung vibriert. Das Muster ist allgegenwärtig. Es dirigiert das Leben.


Bevor du Muster erkennen oder sogar sehen kannst, solltest du wissen, dass es sie gibt. Dann kannst du erfahren, wie die sinnbildliche Beschaffenheit eines Musters ist und was es damit auf sich hat.


Das Muster, das uns ausmacht und innewohnt, wirkt sich auf das Gemüt, die Gesundheit und die Lebenssituation aus und kann von uns bearbeitet, beeinflusst und harmonisiert werden. Dies ist kein willentlicher Akt im herkömmlichen Sinn. Der Harmonisierung geht immer eine Einsicht voraus, die durch rege Auseinandersetzung mit sich selbst ausgelöst wird und Auswirkungen zur Folge hat. Es führt demnach kein Weg daran vorbei, an sich zu arbeiten, damit Veränderungen eintreten können.


Unser Muster lässt uns dementsprechend handeln oder reagieren. Du kennst das sicher auch: ein Gespräch, mehrere Beteiligte und alle sind unterschiedlicher Meinung. Der eine mag das, worüber gesprochen wird, und der andere mag es nicht. Der eine schwärmt, der andere schimpft und keiner bemerkt, dass er sich nur über seine eigenen Gedanken, also die er sich über etwas macht, auslässt. Mit der Einsicht, dass eine Meinung nur eine Interpretation ist und das Interpretierte von einem selbst abhängig ist, verändert sich nicht nur die Sicht der Dinge, sondern auch das Leben. Denn das Leben ist so, wie man es sieht und vor allem so, wie man es sehen und wahrnehmen kann. Plötzlich ist ein Gegenstand hübsch oder hässlich, weil es der Denker so bestimmt.


Wenn du dir der auf dich bezogenen Abhängigkeit des Erlebten nicht bewusst bist, wird das Muster anders schwingen, als wenn du in der Gewissheit lebst, dass alles von dir ausgeht und unweigerlich mit dir zu tun haben muss.


Auch Interpretationen haben ihre eigene Schwingung und Farben. Viel zu oft sind sie hässlich, lieblos und niederschmetternde Kritik. Wenn wir Gedanken farblich wahrnehmen könnten, wäre unsere Welt ganz schön düster.


Jeder Mensch ist für seine Gedanken verantwortlich und er wird die Früchte jedes einzelnen Gedankens ernten. Das ist das Gesetz der universellen Ordnung.


Wir denken zu viel, reden zu viel und wissen zu viel. Das Stellung-Nehmen hat nicht nur ein eigenes Muster, es basiert auch auf einem. Müssen wir immer dafür oder dagegen sein? Ein Sowohl-als-Auch würde bezeugen, dass diesmal kein Muster angeklungen ist. Darunter ist ein neutrales Verhalten zu verstehen, aus dem auch keine Fehlhaltungen entstehen können. Körperlich bedeutet das eine aufrechte Haltung: ein Rückgrat haben, nicht eingeknickt sein. Bei der inneren Haltung dominiert Aufrichtigkeit, nicht Intervenieren. Wer Vorurteile und vorschnelle Verurteilungen abgelegt hat, wird dies an seiner körperlichen Haltung merken. Die innere Haltung zeugt davon.


Wir alle befassen uns fortwährend mit der Materie und wissen nicht, ob es darüber hinaus etwas anderes gibt. Und dabei nehmen wir uns nicht einmal die Zeit, uns die Hilflosigkeit, in der wir uns befinden, bewusst zu machen. So überwältigend ist in der Tat der Einfluss des Gemüts.


Kirpal Singh





Physik und Chemie


Auch wenn ich nicht weiß, wo all das Wissen herkommt, es findet mich und ich stelle es zur Verfügung. Ich bin anders als du. Äußerlich mögen wir verschieden sein, doch unterscheiden wir uns nicht. Wir alle sind Menschen und sitzen im selben Boot. Allerdings nicht alle in derselben Reihe, da es sonst kentern würde.


Niemand ist etwas Besonderes, auch wenn wir alle mit besonderen Fähigkeiten ausgestattet sind, die uns zur Verfügung stehen. Auch du trägst sie mit dir herum und kannst sie zum Leben erwecken, um sie in Erfahrung zu bringen. Vielleicht steht dir dabei dein rationales Wissen im Weg, oder du zweifelst an dir. Vielleicht fehlt es dir aber auch an Mut und Vertrauen, an Geduld oder Überzeugung. Wir haben jahrelang gelernt und viel gehört und gelesen. Wissen ist bis zu einem gewissen Grad lebensnotwendig und hilfreich. Wir schöpfen aus Erinnerungen und Erfahrungen, auf die wir unaufhaltsam zurückgreifen. Das geschieht quasi von selbst, ja automatisch.


So richtig los geht es, wenn wir über die Schule sozusagen ins System eingespeist werden. Erinnerst du dich noch daran, dort etwas über den Urknall gelernt zu haben? War das in Physik oder Chemie?


Was ich mit Bestimmtheit sagen kann, ist, dass es nicht meine Lieblingsfächer waren. Das sage ich mit der Vermutung, dass diese Gegenstände auch bei dir eine eher einschläfernde Wirkung hervorgerufen haben.


In Chemie gab es ein paar Versuche, die im Vergleich zu restlichen Unterrichtsstunden vielleicht ganz interessant waren, doch Schule bleibt Schule. In farblosen Unterrichtsstunden ist Auswendiglernen oft die einzige Methode, um dem einfallslos dargebotenen Unterrichtsstoff die Stirn zu bieten und gute Zensuren zu sichern. Unnützes Wissen, das für einen pubertierenden Teenager alles andere als spannend ist, hat sich wohl jeder aneignen müssen. Wer soll sich das alles merken - und wozu?


Als Schüler war ich überhaupt nicht in der Lage irgendetwas zu lernen. Mir schienen alle Unterrichtsfächer nicht gut gesinnt zu sein, die Lehrer schon. Zumindest auf eine bestimmte Art und Weise. In der Realschule beehrten sie mich mit der Mindestnote, damit sie endlich Ruhe vor mir hatten.


Das Nächstliegende, was sich anbot, war, ein Handwerk zu lernen. So ergriff ich den Beruf des Maurers. Anschließend arbeitete ich bei der Landespolizei. Es gab jedoch noch einmal einen Umschwung: Als ich nach einigen Jahren meine Karriere bei der Polizei beendete, war ich gerade 27 Jahre jung. Jetzt war es an der Zeit, noch einmal ganz von vorne zu beginnen. Amerika - ich komme!


Für den Neustart in Übersee musste ich innert drei Monaten genügend Englischkenntnisse erwerben, um dort an einer Schule zugelassen zu werden. Ich wollte einiges nachholen und mich neu orientieren. Was auch immer das Leben mit mir vorhatte, ich war bereit. Nachdem ich in Florida innerhalb von nur knapp zwei Jahren die Matura nachgeholt hatte, begann ich im Sommer 1999 in Marietta, Georgia, mit dem Studium der Chiropraktik. Und so nahmen die Dinge ihren Lauf. Heute habe ich trotz der vielen Erinnerungen das Gefühl, als ob nie etwas vorgefallen wäre. Es ist gleichzeitig so nah und doch auch so unglaublich weit weg.





Macht oder Ohnmacht


Das Leben ist alles andere als einfach. Es ist eine Herausforderung, in der Welt zu bestehen und allen Anforderungen gerecht zu werden. Je mehr Wissen, desto besser? Es mag sein, dass uns Wissen weiterbringt und Türen öffnet. Doch wie lange wollen wir weiter- und vorwärtseilen? Wann halten wir inne? Denn irgendwann sind wir ohnehin an einem Punkt angelangt, wo wir bemerken, dass all das Erworbene, Angeeignete und Angehäufte nicht für Glück verantwortlich ist. Etwas fehlt. Befriedigung im Beruf, in der Familie und Partnerschaft sind nicht ausreichend, wenn es um Erfüllung geht. Diese finden wir nie dort, wo wir uns bewegen und erleben. Warum? Weil alles einer ständigen Veränderung obliegt und sich die Umstände immer wieder erneuern. Wir stehen stets vor neuen Herausforderungen - und plötzlich ist das weg, was wir gestern noch hatten.


Wichtiger als der Lebensinhalt ist es, dem Leben Inhalt zu geben!


Wir glauben an das, was unwichtig ist und nicht an die einzige Wichtige und Reale. Vielleicht liegt es daran, dass wir nicht wissen, was es ist? Wissen beruht auf Vergänglichkeit. Es bringt uns vorwärts, hindert uns aber daran, heimwärts zu gehen. Wir denken, dass das Wissen von oben kommt. Und zwar nicht vom Himmel, sondern vom Kopf. Macht scheint attraktiv zu sein. Wissen ist Macht. Doch das rationale Wissen bringt uns nicht weiter, auch wenn es uns weiterhilft. Wie ist das zu verstehen?


Alles, was uns weiterbringt, führt uns gleichzeitig von uns weg.


Die Suche nach unserer eigentlichen Identität ist lohnenswerter als die, worin wir Glück vermuten.


Der Mensch wünscht sich Fortschritt, der auf eine gewisse Art und Weise auch notwendig ist, da die ganze Welt voranschreitet. Es will halt niemand den Anschluss verpassen. Man will ständig vorwärtskommen oder etwas erreichen. Verständlich, doch was nützt es? Es bringt uns nur auf der Ebene weiter, die eigentlich zweitrangig ist. Wir sollten uns bemühen, die erste Ebene aufzuspüren. Sind wir dort gefestigt, dann wird Stufe zwei zum Selbstläufer, auch wenn wir unwillkürlich beteiligt sind.


Und was verstehst du unter Weiterkommen? Wo ist dein Ziel und wo willst du ankommen?


Willst du auch noch etwas erreichen oder das Streben beenden und dein Innenleben in den Fokus rücken? Wohin hat uns unser bisheriges Wissen geführt? Wenn wir scheinbar schon so weit sind, so schauen wir doch mal auf die Ergebnisse: Armut und Krieg. Arbeitslosigkeit und Unzufriedenheit. Gewalttätigkeit und Burn-out. Wie um Himmels willen lässt es sich erklären, dass diese Zustände trotz Fortschritt und all dem Übermaß an Wissen möglich sind?


Was also nutzt uns der Fortschritt? Und was das Wissen?


Es ist ernüchternd. Wer nicht nur auf seinen eigenen Wohlstand blickt, wird beschämt und etwas irritiert mit den Schultern zucken und mit großem Unbehagen feststellen, dass er nicht die passenden Worte findet. Ich kann hier nur einen Rückschritt erkennen.





Stress lass nach,


du machst mich stark



Keine Zeit für Stress


Hattest du auch schon einmal das Gefühl, dass es im Leben etwas anderes gibt, ja geben muss, außer zu funktionieren, immer mehr zu leisten und Sklave seiner Arbeit zu sein? Wir sind ja nicht nur Sklave unserer Arbeit, sondern auch Sklave unserer Gedanken und Gefühle. Auch das belastet uns. Vielleicht mehr als wir denken.


Da wir in einer Welt leben, die die normalen Zyklen des Lebens ignoriert, wird der Körper gezwungen, sich anzupassen. Stress wird von jedem Menschen anders wahrgenommen. Was für den einen eine kleine Herausforderung ist, kann für den anderen Stress pur bedeuten. Entweder sind wir gestresst oder wir bescheren jemandem Stress. Dies geschieht meist in Form von Druck, wobei wir versuchen, den anderen zu manipulieren und ihm unseren Willen aufzuzwingen. Stress scheint unser Leben zu beherrschen und zu vereinnahmen.


Das Wort Stress nennt sich in England, in Frankreich und in der Türkei ebenfalls Stress. Diese Übereinstimmung könnte als vage Andeutung verstanden werden, dass es den Menschen in fast allen Ländern gleich geht. Wir stehen unter Druck, dem wir nicht mehr gewachsen sind. Die Bedürfnisse der Menschen haben sich einer täglich aktiver, lauter, hektischer und turbulenter werdenden Welt anzupassen. Doch das bedeutet nicht gleichzeitig, dass der Körper mitzieht. Die Fortschritte der Technik und die damit verbundenen höheren Ansprüche an unser kognitives und soziales Verhalten, nehmen keine Rücksicht auf unsere Leistung.


Wir können Enormes bewerkstelligen, doch eine rasante Entwicklung fordert nicht weniger, sondern mehr Ruhephasen ein. Je turbulenter das Leben wird, umso mehr Auszeiten müssten wir uns eigentlich gönnen. Aber dazu bleibt keine Zeit. Einsatz und Leistung sind gefragt und hundert Prozent reichen schon lange nicht mehr aus, um alle Aufgaben bewältigen zu können. Wir müssen uns eingestehen, dass wir den Anforderungen nicht mehr gewachsen sind, anstatt immer noch mehr leisten zu wollen. Tun wir das nicht, sind wir zuerst unausgeglichen, dann krank und depressiv.


Fühlst du dich manchmal gestresst?


Das Leben gleicht einem Spiel, das wir nicht einfach beenden können. Wenn du dir Gedanken über den Ausgang dieses Spiels machst, könntest du eventuell erste Anzeichen von Stress wahrnehmen.


Nicht das Ergebnis löst Spannungen aus, sondern der Gedanke daran. Daraus können wir viel lernen. Spannungen im Nacken und leicht nach oben gezogene Schultern sind oft die ersten bemerkbaren Symptome. Das führt nicht selten zu Kopfschmerzen, aber auch zu vegetativen Problemen wie Schlafstörungen oder einer schlechten Verdauung. Gereiztheit und Aggressionen sind erste Zeichen von Stress.


Auch der Schwindel ist ein Symptom unserer Zeit, das sich schon auch mal gerne dazugesellt. Kein Wunder. Wenn sich alles um uns drehen muss und wir uns noch schneller und schneller drehen wollen, ist diese körperliche Reaktion nichts Außergewöhnliches. Zu viel Trubel, Druck, Stress, Sorgen, zu wenig Bewegung, unnatürlich langes Sitzen, Fehlhaltungen und innere Spannungen können durchaus schwindelerregend sein.


Aber was passiert eigentlich bei Stress? Stress ist eine überlebensnotwendige Spannung, die auf unseren Körper einwirkt. Dabei wirkt Stress eigentlich niemals von außen, obgleich der Impuls von außerhalb kommt. Die Reaktion auf den Impuls stammt von uns und ist sozusagen angelernt. Wir reagieren unbewusst auf Stress, wie zum Beispiel durch Verengen der Pupillen, Erhöhung des Pulses und Verteilung von Blut an die großen Muskelgruppen des Beckens und Rückens.


Dies diente anno dazumal dazu, um im Falle eines Angriffs eines Säbelzahntigers sofort die notwendigen Schritte einzuleiten, um unseren Körper auf die Flucht vorzubereiten. In diesem Falle bedeutete das: rennen, was das Zeug hält. Dabei darf ich auf keinen Fall hinfallen (Pupillen verengt und Tunnelblick) und muss meine Beine „in die Hand“ nehmen (Verteilung des Blutes zur Sauerstoffversorgung der großen Muskeln, die zum Laufen benötigt werden). Der Puls erhöht sich, um den erhöhten Sauerstoffverbrauch wettzumachen. Das alles sind durchwegs notwendige Reaktionen.


Machen wir einen Zeitsprung, haben wir es mit unterschiedlichem Stress zu tun. Der heutige Stress entsteht meist aus einer Situation heraus und verschwindet gleich wieder. Der chronische Stress ist eine unnatürliche Haltung des Körpers, aber keine falsche Haltung.


Ein Symptom ist chronisch, wenn es über längere Zeit andauert und nicht besser wird. Stress ist aber gar kein richtiges Symptom, sondern eine Notwendigkeit. Wir tun also gut daran, Stress zu verstehen. Vielleicht stresst es uns ja, wenn wir zu einer Einladung zu spät kommen oder ein Abendessen abgesagt wurde, worauf wir uns so sehr gefreut hatten.


Wenn wir in der Zeit wieder zu den Neandertalern zurückgehen, könnten wir allerdings bald stressfrei sein, wenn wir als Abendessen dienten. Wir würden uns beim Stress bedanken, dass wir seinetwegen den Absprung von der Speisenkarte noch rechtzeitig geschafft haben.





Kampf oder Flucht


Stress kann uns nur zusetzen, wenn wir ihn ignorieren, ihn nicht verstehen oder beides gleichzeitig praktizieren.


Stress ist die Interpretation unseres Gehirns auf die Umwelt, die uns nicht zur Ruhe kommen lässt.


Stressvolles Verhalten ist die Wurzel von vielen Problemen der Gesellschaft. Dabei ist das ganz einfach zu lösen. Indem wir erkennen, was Stress wirklich ist, können wir ihn entwaffnen und die Richtung des Drucks zu unseren Gunsten neu kalibrieren. Somit nutzen wir die Kraft von Stress und machen sozusagen aus Kohle einen Diamanten. Stress ist Teil des sympathischen Nervensystems, das beinahe auf alle Organe einwirkt. Es ist eines der beiden Kontrollsysteme unseres Körpers.


Es ist nicht nur für das Überleben, sondern auch für die Fortpflanzung verantwortlich. Das sympathische Nervensystem heißt auch „Fight or Flight“, also Kampf oder Flucht. Es befasst sich mit Auseinandersetzung und Kampf, also mit stressigen Situationen. Es ist so ausgerichtet, dass es uns in Stresssituationen körperlich optimal versorgt, das heißt, alle Schalter werden automatisch umgestellt. So ist sogar das für uns unangenehme sich vor Angst in die Hosen zu machen, sinnvoll, weil es in der Steinzeit über Leben und Tod entscheiden konnte.


Wurde man von einem Tiger erwischt und verletzt, so erhöhten die Fäkalien das Risiko für eine Infektion. Deshalb entleert der Körper, der unter Stress steht, nicht selten die Pforten und wir finden uns in einer oftmals etwas peinlichen Situation wieder, zwar am Leben, aber um die Lenden gedüngt.


Wird Stress chronisch, weil wir nie zur Ruhe kommen, beginnt der Prozess des Ausgebrannt-Seins. Es nennt sich Burn-out. Weil wir dem Körper keine Ruhe gönnen, beginnt der Raubbau Spuren zu hinterlassen. Unsere Nebennierenrinde produziert Adrenalin, das in einer engen Beziehung mit Cortisol steht und von unserem Hirn produziert wird. Cortisol entsteht wie Adrenalin ebenfalls durch Stress. Beide wirken wechselseitig über die sogenannte Adrenalin-Cortisol-Achse (Hypothalamus-Hypophysen-Nebennieren-Achse). Dazu meint der Experte Dr. med. Branko Grizelj (Mitentwickler des PSA-Tests), einer der weltweit führenden endokrinologischen Urologen, dass die gesundheitsschädliche Wirkung von Stress sich im Hormonspiegel der Patienten nachweisen lässt. „Es ist außer Frage, dass Stress ein großer Faktor in der Morbidität und Mortalität der betroffenen Patienten ist“, so Dr. Grizelj. „Die Folgen sind unterdrückte Produktion von Testosteron bei Männern, was zu Herzkrankheiten, Diabetes und Krebs führen kann. Die neuesten Studien sind eindeutig.“


Das so populäre Burn-out-Syndrom, das heute immer noch von vielen belächelt wird, ist in Wirklichkeit eine lebensbedrohliche Überlastung des Körper-Kontrollsystems. Patienten, die davon betroffen sind, bemerken dies erst, wenn sie in die Spirale der Dekompensation geraten sind. Hilfe ist oft schwer oder gar nicht zu finden, weil das wahre Problem meist unerkannt bleibt.


Kümmert man sich nicht um den hintergründigen Stress, der das Burn-out verursacht hat, bietet sich dem Patienten keine wirkliche Lösung an. So ist es für Arzt und Patient schwer, konstruktiv mit den Folgen von Stress umzugehen. Wenn wir uns einmal die Frage stellen, was wir selbst dazu beitragen können, um den Stress in unserem Leben aufzuspüren und richtig damit umzugehen, so kann ich sagen, dass der erste Schritt bereits getan ist. Wie das möglich ist?


Wir befassen uns damit. Um Probleme in den Griff zu bekommen, müssen wir uns mit ihnen befassen und Abstand davon nehmen, Fehler oder Ursachen außerhalb von uns zu suchen. Wir müssen uns darüber im Klaren sein, dass es Sinn macht, sich damit zu befassen. Nur so können wir davon profitieren. Umgekehrt müssen uns bewusst sein, dass, wenn wir es nicht tun, die Chancen sehr hoch sind, an Herzkreislaufproblemen zu erkranken und wir mit massiven Folgen rechnen müssen. Es geht also um ein Wechselspiel zwischen verantwortungsvollem Umgang mit kontrollierbarem Stress.


Geschäftige Torheit ist der Charakter unserer Gattung.


Immanuel Kant





Körperwelt


Erinnern wir uns noch mal an folgenden Satz: Stress ist die Interpretation unseres Gehirns als Reaktion auf die Umwelt, die uns nicht zur Ruhe kommen lässt. Wie also interpretieren wir richtig?


Indem wir das Erlebte richtig einordnen. Es heißt nicht umsonst, dass wir in eine Sache etwas hineininterpretieren. Wie wir die Sache sehen, ist also von dem abhängig, was wir uns an Wissen angeeignet haben und welche Erfahrungen wir bereits hinter uns haben. Das, was wir denken und woran wir uns erinnern, entscheidet über die Interpretation. Um Interpretationen zu verstehen, müssen wir uns die Vorgänge, die sich während des Interpretierens abspielen, etwas genauer anschauen. Dazu eignet sich die Arbeit von Dr. Bruce Lipton, Ph. D. sehr gut. Er wies nach, dass es weder die Gene noch die Umwelt sind, die unsere Gesundheit maßgeblich beeinflussen. Es ist die Art und Weise, wie wir als Individuen Erlebnisse interpretieren. Das kann jeder nur auf seine ganz spezielle und individuelle Art tun.


Dr. Lipton untersuchte, was passieren würde, wenn man den Zellkern, also das Kontrollzentrum einer lebenden Zelle, entfernt. Es passierte erst mal gar nichts. Die Zelle lebte munter weiter. Dies ließ sich aber nicht mit der gängigen Meinung vereinbaren, dass das Gehirn das Kontrollzentrum des Körpers ist. Was er vielmehr herausfand, war, dass es unsere Haut ist, der wir es verdanken, dass wir unser Leben so erleben, wie wir es eben tun. Alle Sinnesorgane befinden sich in der Haut, die selbst das größte Organ des Körpers ist. Die Sinnesorgane, wie Augen, Ohren, Nase und Geschmacksinn, sind auf der Haut zu finden. Wir verfügen außerdem über die angelernten Fähigkeiten, wie zum Beispiel den Gleichgewichtssinn, welcher in der Struktur vorhanden ist, dessen Funktion aber erst erlernt werden muss.


Diese Funktionen bilden die zweite Dimension unserer Persönlichkeit, je nachdem, welchem Bedürfnis sie dienen. So ist zum Beispiel das Gehör im Grunde nur ein Aufschlüsseln von Vibrationen, welche mithilfe des Hörapparates zu interpretierbaren Impulsen, also verwertbarer Information, umgewandelt werden. Diese Fähigkeit ist Teil unserer körperlichen Talente, deren Gebrauch jedoch erlernt werden muss. So verfeinern wir unsere Sinne über die Menge an Aufmerksamkeit, die wir ihnen über längere Zeit schenken. So steht auch Lernen für Stress. Weil wir aber selektiv lernen, empfinden wir den Prozess völlig anders. Wie wir sehen, ist es also nicht der Stress selbst, der uns Schaden zufügt, sondern das, was wir als Person damit machen, also wie wir ihn interpretieren und konstruktiv einsetzen.


Niemand freut sich über Stress. Auch habe ich noch nie jemanden „Hurra, ich bin so gestresst“ oder „Ich freue mich so über den Stress, den ich habe“ rufen hören. Wenn mich der Stress stresst, ist das anders, als wenn ich ihn akzeptiere und weiß, was dem Ganzen zugrunde liegt. Ihn abzuschwächen und Schritt für Schritt abzubauen, ist möglich. Auch können mehrmalige Ruhepausen oder tägliche kurze Waldbäder dabei hilfreich sein.


Der menschliche Körper revidiert sich ständig selbst. Auch wenn wir nichts davon bemerken, die Zellen arbeiten Tag und Nacht, um unseren Körper bestmöglich in Schuss zu halten. Einige von ihnen bauen Gewebe und Knochen auf und andere bauen diese ab. Ein niemals endender Zyklus des Recyclings, der erst mit dem Tod endet?


Wenn wir sterben, wandert unser Körper wieder zurück in den Kreislauf der Natur, wo die Atome neu verteilt und neu genutzt werden. Unser Bewusstsein verändert seine Bahnen, die Reise geht weiter. Nach nur wenigen Jahren ist kein Atom, das ursprünglich einmal da war, mehr im Körper vorhanden. Wir wechseln unseren gesamten Körper über die Zeitdauer unseres Lebens mehrmals komplett aus. Atom für Atom.


Dafür haben wir einige wenige Atome in unserem Körper, die auf alle anderen Menschen der Welt zurückzuführen sind. Auf der atomaren Ebene sind wir also nicht nur alle verwandt. Wir sind alle genau gleich. Es existiert kein Unterschied. Unter dem Strich ist das Konzept von Kriegen oder Rassendifferenzen doch recht fragwürdig. Es ist also nicht verwunderlich, dass wir alle ausnahmslos dieselben sechs Grundbedürfnisse haben, ganz gleich welche Hautfarbe wir besitzen, wo wir uns befinden und in welcher Kultur wir leben.





Einen Gang zurückschalten


In den USA ist Stress, noch vor Krebs, Diabetes und Verkehrsunfällen die zweithäufigste Todesursache. Obwohl wir seit Anbeginn der Menschheit über die beste medizinische Versorgung verfügen, sterben immer mehr Menschen an den Folgen dieses Zeitphänomens. Eine unnatürliche Spannung, die über eine längere Zeit den Körper belastet, muss früher oder später zu Problemen führen. Wenn du mit einem Auto jahrelang lange Strecken mit erhöhter Drehzahl fährst, ist es wahrscheinlich, dass der Motor irgendwann Schaden erleidet. Fahr doch mal den ganzen Tag mit Vollgas im ersten Gang durch die Gegend und achte auf das Motorengeräusch.


Wer ein bisschen Feingefühl hat, wird es kaum schaffen, nicht höher zu schalten, da einem das Gejaule bis ins Mark schmerzt. Das Auto bekommt Stress, wenn es schneller fahren soll und keiner in den nächsten Gang schaltet. Unser Leben bewegt sich weit über den sechsten Gang hinaus und der Körper hat lediglich zwei Gänge zur Verfügung. Also: Gaspedale durchdrücken, mit Vollgas weiterfahren und einen eventuellen Motorschaden riskieren, oder ein paar Gänge zurückschalten und entspannt bleiben. Du hast die Wahl.


Die Umkehr, also der Rück-Schritt, der den Weg zurück zu uns selbst bedeutet, bringt den Wagen zuerst zum Stehen. Dann passiert erst mal nichts. Du kannst aussteigen und dich umsehen. Du wirst dich wundern, dass es plötzlich so ruhig ist und genau das wird dich unruhig machen. Du bist es gewohnt, etwas zu tun, du willst etwas leisten und etwas in die Hand nehmen. Einfach still bleiben? Lieber nicht. Das scheint mehr als ungewöhnlich. Es wird eine Weile dauern, bis das ungewohnte Rasten als natürlich und angenehm empfunden wird, was ich aus eigener Erfahrung sagen kann. Menschen meditieren, um zur Ruhe zu kommen. Das ist durchaus lobenswert.


Doch wahre Meditation ist kein Tun, sondern geschieht, während du etwas tust, durch vollkommene Präsenz und Achtsamkeit. Es ist bewusste Anwesenheit und Hingabe an das Leben. Es ist Wertschätzung und ein bewusstes Erleben des Augenblicks.


Doch nun zurück. Wir sind soeben erst ausgestiegen. Jetzt kannst du dich langweilen oder dich interessiert umsehen. Und plötzlich entdeckst du, dass alles um dich herum so schön ist. Es war immer schon so, du hast es nur nicht gesehen. Es wäre auch möglich, dass du mit deinen unangenehmen Schattenseiten konfrontiert wirst, weil die erst dann zum Vorschein kommen, wenn du zur Ruhe kommst. Vorher scheinen sie unsichtbar zu sein, vielleicht weil sie die Bewegung nicht mögen?


Wenn du also interessiert daran bist, mit mir ein Experiment zu starten und über eine gesunde Portion Neugier verfügst, schaltet sich der Autopilot ein, der dich Richtung nach Hause lotst. Du musst nichts drücken. Also such erst gar nicht nach einem Knopf.


Du sehnst dich nach einer neuen Ausrichtung? Du bekommst sie! Vertraue darauf, dass es automatisch funktioniert. Der Startschuss dafür ist deine Offenheit und dass du stehen geblieben bist. Stehenbleiben ist Empfänglichkeit in Ruhe. So wie du auch Zeit hattest, dieses Buch zu kaufen. Beim Weiterfahren wäre das vielleicht gar nicht oder erst zu einem späteren Zeitpunkt passiert. Du bist stehen geblieben, ohne im Stillstand zu sein.
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